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INTERESSANTES FÜR RADIO- UND GRAMMOPHON-LIEBHABER Nr. 113

RADIORAMA

Jetzt hab’ ich’s verstanden...
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Zwischen wirtschaftlichem Druck und Freizeitvergnügen

Aus der ausführlichen, von Alfred Kirpal verfassten Betrachtung zum «Radiobasteln in Deutschland» 

Die Radiogeschichte zeigt, dass das Basteln von Rundfunkempfängern seit den 1920er Jahren in den Industrienationen zur Popularisierung 

und massenhaften Anwendung dieser Technik beigetragen hat. Das technische Ziel des Radiobastlers bestand und besteht im Zusammen-

fügen von im Fachhandel erworbenen Bauelementen zu elektronischen Schaltungen zum Zweck des Radioempfangs. Der Beginn dieser 

zumeist von Laien vollzogenen nichtgewerblichen Herstellung von Rundfunkempfangsgeräten für die private Nutzung fiel mit der Einführung 

des Hörfunks in Deutschland 1923 zusammen. Deutlich wurde die schnelle Verbreitung dieser neuen Art von Bastel-tätigkeit unter 

anderem in der Auflagenstärke der zeitgenössischen Bastelbücher. Zur Kennzeichnung eines Radioamateurs hiess es 1924: «Die aktiven 

Amateure legen keinen grossen Wert auf den vollkommenen Apparat des Handels, sondern sie wollen ihn selbst bauen, und kaufen sich nur 

die Teile, die nicht selbst herstellbar sind.» Es waren aber auch wirtschaftliche Gründe, die die Bastler mobilisierten. Wer konnte sich 1924 bei 

einem Monatseinkommen von unter 200 RM einen Röhrenempfänger im Wert von 400 bis 800 RM oder auch einen industriell hergestellten 

Detektorempfänger leisten? Deshalb boten zahlreiche Firmen nicht nur Fertiggeräte, sondern auch Bauteile und Materialien für den Selbst-

bau an. Bastlerzeitschriften und Bücher unterstützten dies ebenso wie die sich regional und lokal bildenden Funkvereine und Radioklubs. 

Nicht zuletzt fand mancher Rundfunkingenieur über das Basteln und den Amateurfunk zu seinem Beruf. In den Jahren nach dem Zweiten 

Weltkrieg war das Radiobasteln in Ost- und Westdeutschland und später in der DDR ein probates Mittel, um Engpässe bei der Bereitstellung 

industrieller Erzeugnisse zu mildern oder fehlende Handwerksleistungen zu kompensieren.

Der folgende Aufsatz möchte sich nach einer kurzen Einführung zu den Anfängen des Radiobastelns in den 1920er und 1930er Jahren dem 

Mythos des Radio-Bausatzes «Heinzelmann» der Firma Grundig widmen. Im Anschluss daran soll dargestellt werden, wie sich das Radio-

basteln in Folge der veränderten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in Deutschland und dem Einzug von Transistor- und später Mikro-

elektronik seit den 1960er Jahren immer mehr zum Elektronikbasteln wandelte und wie dabei besonders in der DDR eine eigenständige 

Bastelkultur entstanden ist. Als Motiv für diese Basteltätigkeit verblasste die Selbstversorgung mit Rundfunkempfangsgeräten mehr und 

mehr. 

«Der Radio-Amateur» 

Organ des (ersten) 

deutschen Radio-Clubs ...
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Radiobasteln in den 1920er und 1930er Jahren: Technisch war 

das frühe Radiobasteln an die Verfügbarkeit von Kristalldetektoren, 

Widerständen, Kondensatoren, Elektronenröhren und Kopfhörern 

gebunden. Diese Bauelemente waren vom Bastler im Unterschied 

zu anderen Basteltätigkeiten mit Holz oder Papier selbst nicht 

herstellbar. Die Basteltätigkeit wurde in Deutschland zunächst 

staatlich reglementiert. Die private Herstellung eines Empfangs-

gerätes war nur für Detektorgeräte erlaubt, wollte der Bastler ein 

Röhrengerät bauen, war dies seit Mai 1924 an die Erteilung einer 

«Audionversuchserlaubnis», die Mitgliedschaft in einem Funkverein 

und eine fachliche Prüfung geknüpft. Daraus sprach ein gewisses 

Misstrauen der Behörden gegenüber den Bastlern, denn bei ent-

sprechender Bedienung konnte aus dem Audion-Empfänger schnell 

ein einfacher Sender werden. Die Mitgliedschaft in einem Funkverein 

– die ersten, wie z. B. der «Deutsche Radio-Club» in Berlin, waren 

bereits 1923 gegründet worden – erfolgte neben dem fachlichen 

Interesse der Amateure auch aus wirtschaftlichen Gründen, da 

diese Vereine auch als Einkaufsgenossenschaften für Rundfunk-

bauteile fungierten. Die Industrie hingegen sah in den Bastlern 

unliebsame Konkurrenten. So war in einer Denkschrift des Ver-

bandes der Radio-Industrie im Sommer des Jahres 1924 zu lesen: «Es 

würde geradezu absurd sein, wenn jemand auf den Gedanken 

kommen würde, sich eine Uhr oder ein Grammophon selbst her-

zustellen. Der Interessent für Radio-Apparate aber wird immer 

wieder von allen Seiten darauf hingewiesen, sich einen Apparat zu 

bauen.»

Mit dem Aufheben der Audionversuchserlaubnis am 1. November 

1925 wurde der Empfängerbau und damit das Radiobasteln in 

Deutschland rechtlich freigegeben. Technisch trat immer mehr der 

Wandel vom Detektorempfänger zum Röhrengerät ein. Die Ziel-

stellung des Radiobastelns wurde in dem 1926 erschienenen Buch 

«Der Radio-Bastler» glorifiziert: «Die Radiobastelei erschliesst auch 

dem reifen Manne die Wonne seiner Jugend. Und gleichzeitig reift es 

den Jüngling zum Erkenner des gewaltigen Weltgeheimnisses. Wir 

basteln kein blosses Spielzeug zusammen, sondern ein Wunderwerk, 

das Wunder tut.»
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Der Volksempfänger VE301 – Anlass zu vielerlei Basteleien...

Der Autor stellt eine Wandlung des «Bastelverhaltens» zu Gunsten preiswert erhältlicher «Konfektionsware» fest und nennt 
dabei die in den Dreissigern (zwangsläufig!) weit verbreiteten Volks- und DAF-Empfänger (DAF = «Deutsche Arbeits-Front»), 
denen, um auch ein wenig Auslandempfang zu haben Sperrkreise zum Unterdrücken der Orstssender fehlten – aber auch die waren 
fertig zu haben ... das schöpferische Potential der Rundfunkbastler wurde somit letztlich zur Behebung von technischen Mängeln einer 

politisch gewollten und wirtschaftlich bedingten Konstruktionsvereinfachung genutzt ... – allenfalls noch zum Ausführen von Reparatur-
arbeiten.

In den ersten Nachkriegsjahren war der Grundig «Heinzelmann» ein sehr erfolgreiches und beliebtes «Bastelobjekt», das aber als 
«Zusammensetzspiel nach Gebrauchsanleitung» mit einer kreativen Tätigkeit nichts mehr zu tun hatte – und überdies nicht einmal 
viel Geld sparen half, musste man doch zum billigen Bausatz die unentbehrlichen, ganz schön teuren Röhren separat dazukaufen. 
... Ohne Röhren erscheint der Baukasten preislich sehr vorteilhaft, da er ja nur billige Teile und einen ganz einfachen Lautsprecher enthält; 

wenn man aber die ausserordentlich hohen Röhrenpreise hinzurechnet, dann wird der ganze Empfänger letzten Endes doch teurer, als ein 

fertig gekaufter und bestückter Apparat, von dem man wenigstens weiss, dass er funktioniert ...  

Es soll damals noch andere solcher Baukästen gegeben haben – genannt wird die Firma «Radio-Web» (1947); wir wissen, dass sich 
in der Folge solche «Fertigmenues» jahrzehntelang grosser Beliebtheit erfreuten und denken dabei unter anderen vor allem an 
«Radio RIM», «Heathkit» und die «Böhm»- und «Wersi»-Orgeln – teils banale, teils komplizierte «Fälle», für den selber denkenden 
Bastler wohl in keinem Fall das Richtige ... 

Es wird auch gezeigt, wie «echtes» Radiobasteln in den Nachkriegsjahren recht eigentlich zu den Ursprüngen der 1920er-Jahre 
zurückfand, als mit noch vorhandenem Material und aus Teilen zerlegter Wehrmachtsgeräte für den Eigenbedarf und den 
Bekanntenkreis Rundfunkgeräte hergestellt bzw. vorhandene repariert wurden – diesmal allerdings aus Notwendigkeit und 
weniger aus reinem Spass an der Sache; die Aufgabe bestand manchmal nicht darin, eine bestehende Schaltung zu verwirklichen, 
sondern eine zu den gerade verfügbarer Komponenten passende zu finden. 

Grundig «Heinzelmann»: Kaum mehr als ein Zusammensetzspiel...

(Oberösterreichische Nachrichten)

Grundig «Heinzelmann» 
Innenansicht

(jogis-roehrenbude.de)
↓
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Seite 4  

«Basteln» 
nach Rezept und Anleitung

(PicClick.DE)
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Seit den ersten Tagen des Rundfunks waren die Fabrikanten, die Händler, die Amateure sofort zur Stelle und mit ihnen – neben 
einer in Fülle aufkommender Fachliteratur – auch Zeitschriften mit Berichten zum jeweils neusten Stand der Technik. Die Zeit-
schrift «Der Radio-Amateur» – für Freunde der drahtlosen Telephonie und Telegraphie» zum Beispiel muss erstmals bereits 1923 
herausgekommen sein, denn sie stand 1925 im dritten Jahr und schrieb in Heft 22 vom 29. Mai über Elektronenvorgänge, schrieb 
wie man den richtigen Anschluss der Kopfhörer ermittelt, hatte den Schutzüberzug an Hörmuscheln zum �ema, gab Auskunft 
zur Radio-Entwicklung in der Schweiz, beschrieb den trichterlosen Lautsprecher der Firma Dr. Georg Seibt, erwähnte die Früh-
jahrsmesse in Frankfurt am Main und wusste Einiges zur «Anordnung, Wirkung und zum Selbstbau von Sperrkreisen und Sieb-
ketten»; vermutlich nicht der erste «Basteltipp», dem etwas später die «Anleitung zum Selbstbau eines Niederfrequenzverstärkers» 
folgte und wenn nachher, wie in allen einschägigen Zeitschriften, neue und neuste Schaltungen beschrieben wurden, waren diese 
durchaus als Anregung zur Tätigkeit zu sehen, als «Zunder» für die nun überall be- und entstehenden Radiovereine, wo man sich 
regelmässig zum gemeinsamen Basteln zusammenfand.  

Beispiel aus der Schweiz: 

Der Radioclub Basel (RCB), der am Sonntag, 1. Juli 1928 

die Sendestation von Radio Zürich am Hönggerberg 

besucht hat; das Fuhrwerklein mit Pferd 

transportierte die Verpflegung...
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Das Radiobasteln stand derart hoch im Kurs, dass sich eine Extra-Zeitschrift offenbar lohnte; das hier reproduzierte Exemplar 
vermittelt einiges von der damaligen  Situation (wir begnügen und mehrheitlich mit den Überschriften)
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Johannes M. Gutekunst, 5102 Rupperswil  (Kontakt: johannes.gutekunst@sunrise.ch)
verbunden mit der Gesellschaft der Freunde der Geschichte des Funkwesens

und dem Radiomuseum.org


